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LIEBE LESER
im Münchner Hanser Verlag ist unter dem Titel «Film in der Schweiz» ein 240 Seiten
starker, illustrierter Band herausgekommen, in dem deutsche und schweizerische
Autoren eine Übersicht über den «neuen Schweizer Film» seit 1 964 geben. Im
einleitenden Essay «Die entfremdete Heimat — Entwurf einer Perspektive zum neuen
Schweizer Film» arbeitet Alexander J. Seiler aus der Sicht des persönlich betroffenen
Filmemachers wesentliche Aspekte des schweizerischen Filmschaffens heraus. Aus
deutscher Sicht skizziert Wilhelm Roth anhand von Schlüsselfilmen «Die Kehrseite
der Medaille: Schweizer Dokumentaristen sehen ihr Land», während Urs Jaeggi in
seinem informativen und detaillierten Beitrag «Enge Verhältnisse» die Entwicklung
des Spielfilms in der deutschsprachigen Schweiz fast lückenlos nachzeichnet. In
Einzelporträts werden der Kameramann Renato Berta (Martin Schaub), die Regisseure

Claude Goretta (Hans Günther Pflaum), Daniel Schmid (Bernhard Giger),
Michel Soutter (Martin Schaub) und Alain Tanner (Karl Saurer) vorgestellt. Die von
Walter Schobert zusammengestellten bio-filmographischen Daten zu 30 Regisseuren

und eine umfangreiche Bibliographie runden diese zwar nicht in jeder Beziehung
umfassende, aber bisher wichtigste und brauchbarste Orientierung über das neue
schweizerische Filmschaffen ab.
Als Gründe, den 17. Band der «Reihe Film», in der bisher nur Monographien über
wichtige Regisseure und Darsteller, aber bisher nur über ein Land (die DDR)
erschienen sind, dem «Film in der Schweiz» zu widmen, führen die Herausgeber an :

«Kaum ein Land besitzt augenblicklich ein reicheres Filmschaffen als die Schweiz.
Der neue Schweizer Film ist Ergebnis einer breiten Anstrengung vieler die
sich gegen politische Vorurteile, Geldmangel, Distributionsschwierigkeiten und
nicht zuletzt gegen die marktbeherrschende ausländische Konkurrenz mit Zähigkeit
und Phantasie, Erfindungsreichtum und Solidarität behauptet haben».
Während im (nicht nur deutschen) Ausland das schweizerische Filmschaffen als
eine der wesentlichen kulturellen Leistungen der heutigen Schweiz anerkannt und
gewürdigt wird, wird es im eigenen Land immer noch und immer wieder in Zweifel
gezogen. Der verdiente Publikumserfolg von Rolf Lyssys «Die Schweizermacher»
und von Mark M. Rissis «Brot und Steine» sowie die Tatsache, dass beide Filme keinen

Herstellungsbeitrag des Bundes erhalten haben, wird zum Anlass genommen,
nicht nur die Filmförderungspolitik des Bundes zu kritisieren (Interpellation von
SVP-Nationalrat Fritz Räz), sondern auch das Filmschaffen zu diskreditieren. Rissi
wirft der Filmförderungspolitik vor, sie habe über Jahre einen «Schweizer» Film
gezüchtet, der die Filmschaffenden in eine gefährliche Isolation geführt habe. Es sei
eine Generation von «Solothurner Filmern», fern vom Publikum, hochgezüchtet
worden, die es selbstverständlich finde, ihre Projekte mit Bundeshilfe zu realisieren.
Die Kontinuität des Schweizer Filmschaffens werde jedoch zum grössten Teil nur
durch eine intakte «kommerzielle Filmproduktion» gewährleistet.
Dass es Fehlentscheide in der Filmförderung des Bundes gegeben hat, wird niemand
bestreiten. Weder Kommissionen noch Juries sind davor gefeit. Und je knapper die
Förderungsmittel sind, je weniger Beitragsgesuche deshalb berücksichtigt werden
können, desto grösser ist die Gefahr von Fehlentscheiden. Die «Solothurner Filmer»
gegen eine kommerzielle Filmproduktion auszuspielen, ist aber eine allzu kurzsichtige

Politik. Es gab vor Jahren eine kommerzielle Filmproduktion, die jedoch die
Kontinuität des Filmschaffens nicht hat sichern können. Die kulturelle und künstlerische

Relevanz des neuen Schweizer Films ist nicht zuletzt seiner relativen Unabhängigkeit

zu danken, die wenigstens zu einem Teil von der Filmförderung gewährleistet
wird. Bei der Förderung von Literatur und bildender Kunst würde es kaum jemandem
einfallen, als Kriterium der Förderungswürdigkeit die Kommerzialität zu fordern.

Mit freundlichen Grüssen
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